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ORGEL-EINCANGSSPIEL

—50

uselag sind, dé da Leâd tbragen,;

denn se solILen getröstet werden“

T. Chor aus dem Déutschen Requãâem

von Johannes Brahus

ABDANKVNGSANSPRACEE

von Pfarrer Max Frack
 

usei stae zu Gott, meine SeélI; denn er Ist meine Hoff-
nung. Er st mein Hort, meüne Hilfe und meün Schutz, dass
ch ncht falLTen verde.“ (saus EsaIm 62)

uTeh vweüss vonl—, vas für Sedanken ch über euch habe,

sprcht der Herr: Gedanken des Früedens und nücht des Leüdes,

dass ch éuch gebe das Ende, des Ihr vartet.“ (Jer. 29.)

usiehe, darum préesen vir seIg, die erduldet haben; dern
der Herr st reteh an Innigem rbarmen und volr MtLead.“

Amen



 

 



Gelebte im Herrn!

Der alImnächtäge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dieser Zeat in die Rgαι abgerufen:

Freh 0

von Zzurceh, vohnhaft gevuesen Kappelästrasse 26, züräch 2,

im Alter von 69 Jahren, 5S Monaten und 11 Tagen.

Ihr seãd häer 2usammengekomnen, um Ihm nach chrastachem
Gebrauche die Letate Ehre 2u ervesen und seiner vor CGott z2u
gedenken. Dafür, ve auch für alLle Lebe und Freundlächkeut,

die ihr dem Entschlafenen in seinem Leben und Leiden ervae-
sen habt, und für die TeiTInahme, d4e ihr seſnen Angehöragen
bezeugt, Lassen euch diese von Herzen dankKen. Sle sind ge—

VilIt, auch euch in Freude und Leàd brüderäch zur Seate 2u
sbehen.

Der barmherzüge Gott aber verlehe uns den rechten Trost
in gjeglAcher Trubsa. Sein Nort se uns ein Licht auf unse—
rem Uege. —

Amen

Damit vir der Ungevissheit unseres eügenen Lebens mät hea—
Ligem Ernste eingedenk verden, unsere übräüge Zeât in Treue

auskaufen und d4e Hoſfnung des ewigen Lebens ergrefen, Lasst
uns unsere Herzen zum Herrn erheben und beten.



 



6BEzBEL7

Barmherzdger Gott, himmlascher Vater! Da es dir geéefallen
hat, dieses GLed unserer Gemeinde gaus dem z2zeütrchen Leben

abzufordern und dadurch uns aLIé an unsere Sterblchkeüt 2zu

erinnern, bitten vär dich von Herzen: Lehre uns erkemnen,

dass unser Leben üst väe ein Hauch, der eine Leine 2eãt
vweährt, bald aber verschvindet, und vie eüne BIume sauf dem

FelIde, die eúne Leine Zeat bluht, bald aber vervelkt. Er—

innere uns, dass vir als sundhafte Menschenkänder alLLe sterbe

Ich, aber der Stunde des Todes ungeviass sSind. Lehre uns be—

denken, dass wir sterben müssen, damät nücht däe Läebe däeser

UVelt und dessen, was in der Velt üst, uns ürreführe, sondern

dass vir allézeâüt vachen und beben und von deiner Hand nächt
unvorbereAtet überfalIen verden. Und vann unser Stundlein
gekommen st, da auch vär aus dieser Uelt abscheiden mussen,

s0 vollest du uns durch deſnen Geâüſst vder alLLe Schrecken des
7Todes und des Gerchtes starken und fest machen in dem GIau-
ben, dass Jesus Chrästus vahrhaftag die Auferstehung und das

Leben st, und dass wir sein sind, vir Leben oder vr sterben.

HiIF uns einen guten Kampf kampfen, den Lauf volIenden, den
GIauben behaten und die Krone der Geréechtagkeit empfangen.

Amen

VORTRAG

von vValter Henrch, Volane

Valter Essek, Cel0
Martan Ruhoff, Oorgel

Sonate Ny. fur 2 Volinen

von Georg Frdedrch Handel



 



Var hören Vorte der Heälgen Schräft, durch die vir unse—
ren chrüstAchen GIauben angesSchts der Macht des Todes be—

kennen vollen.

uhlerr, Lehre mich doch,
dass es ein Ede mit mir haben muss,

dass ch erkemmne, vie vergäanglch dch seü.
Sdehe, nur handbreat hast du méeâine Tage gemacht,

und meine Lebenszeit st vie nichts vor där.
Nur vie ean Schatten gent der Mensch eünher,

macht Läarm um ein NMechts, häuft zusammen

und veüss nicht, ver einsammeln wärd.
Und nun, vorauf soI ch varten Herr?

Medne Hoffnung steht zu där.“ (aus Psalm 89)

uwae sch ean vVater über sene Kinder erbarmt,
so erbarmt sch der Herr über däe, so ihn fürchten.

Denn er veüss, was für Geschöpfe vär saünd,

er gedenkt daran, dass vir Staub sind.
Des Menschen Tage sind wie das Gras;
er bluht vuie die Blume des Feldes:
wenn der Und darüber geht, so üst sde dahiän,

und ihre Statte veüss nichts mehr von inr.
Aber dâe Gnade des Herrn veahrt mmer und euas
und seine Treue auf Lindeskander

beâ den Frommen, die seinen Bund halten
und seſner Gebote gedenken,
dass sie darnach tun. (aus Psalim 103. 13-18)

Jesus Chrastus spracht:

uIn meines Vaters Hause sInd vielLe ohnungen. No ncht,
vürde ch euch dann gesagt haben, dass ch hingehe, um éeuch

eine Statte z2u bereſten? Und venn ch hAIngegangen bin und
euech eine Statte bereitet habe, komme ch veder und verde

eueh z2u mar nehnen, damit auch ihr sed, vwo ich ban. Teoh wer—
de euch nicht vervaist zurucklassen; ch kKommne zu euch.“

(aus Joh. Io u. 14)



 



Der Apostel Paulus bekennt, und vr vollen es freudäg mät ühm
bekennen:

usaind vir Kinder, so sSind vir auch Erben, näaemlch Erben

Gobtes und Miberben Chrästâ. Denn ich bin dessen geuiss, dass

veder Tod noch Leben, veder EIngel noch Géewalten, veder Gegen-

veartages noch Szukinftages noch Kräfte, veder Hohes noch Täefes
noch irgendeân anderes Geschöpf uns 2u scheüden vermag von der

Liebe Gottes, die da Iſst in Chrastus Jesus, unserem Herrn.“

KGöm78839

uDarum verden var nicht mutTos, sondern ob auch unser aus-

serer Mensch zerstört vrd, so ürd doch unser innerer von
7Tag zu Tag erneuert. Denn des Augenblücks Lechte Last an
7Truübsal ervirkt uns eian überschhenglches Mass ewiger Herr—

Lchkeat, da vir nicht schauen auf das SSchtbare, sondern auf
das Unschtbare; denn das SSchtbare üst zeütlch, das Unsdcht-
bare ist ewig.“ (2.Kor. 4. 16-18)

Amen



 



Text: UAlILIes FLléasch üst wüie Gras und a11 seine Herräch-

keAt vie die Bluméæe des Grases. Das Gras ist ver—

dorrt, und die Blume at ab; aber des Herrn Uvort

bleibt ingkeite.“ e2428

Iceh bin eaâan Gast auf Erden

und hab! hier keinen Stand.

der Himmel so1 mir werden;
da st meün vaterland.
Höer reäs“ ch bäs zum Grabe;

dort in der eu gen Ruh“
Ist Gobtes Gnadengabe;

dâe schlesst a1 Arbedât 2u.

Liebe Léeidtragende, verte Trauerversammlung!

äe eindrücklch verden uns doch diese Dächtervorte, venn

vär am Sarge éeines Mitmens chen stehen, z2unua dann, venn der

verstorbene ein besonders aktbiver und vitalLer Mensch var, der

auf Erden Tuchtages geleistet und sTch vol eéingesetzt hat.
Letztch müssen vir doch aLLes Legen Lassen und davongehen,

hindureh durch däe Pforte des Todes.

Dae Heälige Schräft värd nücht müde, uns unsere vVergeang-

ILchket Immer vieder in Erinnerung zu rufen. Aber sae tut
es ncht dazu, um uns den vVereider am gotbtgeschenkten Erden-
Leben bezubrängen, sondern bloss dazu, um uns Dästanz zu dâe—

sem gewinnen zu Lassen, und um über däesem vergäanglächen Leben

das Lcht der e wgn helt aufeuchten zu Lassen. ALLes
FLesch sSt e Gras und a211 seine HerrLchkeüt wie däe BIume
des Grases. Das Gras ist verdorrt, und dieée Blume falt abu,
rufſẽt uns die Heige Schraft z20u. Aber das Ist nicht das Letzte,

vwas sie uns 2u sagen hat, sondern sie fahrt darm fort: Aber
des Herrn Vort bleabt in Bgkeit.“ - Das volen ver nächt über—
hören, venn vr nun von éeänem Mitmenschen Abschüed nehnen, der
mat volTer ApbeſibSLuUSst und Apbeéeſtskraft im Leben stand, bâs dâe

Krankheat seinem rken ean Ende setzte.



 



LErch Borbe erbläickte das Lächt der elt am 6. Jdanuar

1894 in Heülsbereg, in Oſstpréeussen, als jungstes von sechs än-
dern eines Berbrauers. Nach Absolvierung der SchuLgahre mach—
be er sch seLbsStandüg und z2og aLls erst 45jsahräüger in däe velt

hinaus. In Sersa begann er éene kaufmäannüsche Lehre. Da er
manueI und kinstTerüsch sehr begabt var, vandte er sch bald
dem Berufe eines Déekorabeurs 2u, den eor in Berlin betröeb.

Anfangs des Jahres 1914 kam er in die Schweüz, die ihm

zur zwueben Heéeimat geworden üst. Doch nach venügen Monaten
brach der erste eltkräeg aus, der auch hn zum aktäven Döenst

in die Heimat zuruückref. Beâi Verdun und am HartmarmsweöLer-

kopf stand er im Dlenste seines vVaberandes. Doch durfte er

nach vierjahrügem rüegsdtenst vohlbehalten heämkehren.

Im Jahre 1919 kKam er eder in die Schreüz und zwuar nach

Schaffhausen, vwo er sich möit Paula Nanner verechelächte. Kus

dieser Ehe entsprossen z2wuei nder, der Sohn Herbert und däe
7Tochter Tmgard. Dese besassen in ihm eänen breubesorgten
vater. SſSeine Tochteér verdankteée ihn seine vVateéeréebe dadurch,

dass se Ihn in senen schveren rankhetstagen mit grosser

Treue pflegte.

Im Jahre 1922 kam Erdeh Borbe mit sener Familäe nach

Zzürch, vwo er neun Jahre spaber auch das Bürgerrecht ervarb.
Nach anfangcher Réeisetatagkeltt in verschedenen Branchen
vurde er mit dem CyLop-Verpackungssystem bekanrt, dem er
sch veitblackend und tatkräftäg zuwandte. Das vurde seün
grosses Lebenswerk und fülte seün ganzes spaberes Leben aus.

Erüch Borbe var ein grosser Schaffer und eän geschückter Or—
ganisatoyr. 80 nahm das Geschaft durech seine rastLose Arbeât
einen grossen Aufschung. Sein Leben var unermudlche Arbedt.

Aber sauch sene FamilIe var hm Läeb, und in späateren

Jahren suchte er Erholung in der Natur. Grosse Freude hatte
er an ssnem Aause in Madeéetswi , in dem ex vielLe schöne Stunden

verlebte. Noch an Ostern diéses Jahres veilte er dort, nachdem

er zuvor sſeben Nochen Im Krankenhaus verbracht hatte, wo er

sch einer Operatdon untéerzehen musstée,.



 



Schon vor sechs Jahren hatten sich erste Zeſchen eaner

gestrten Gesundheat bemerkbar gemacht. Im Februsar däeses
Jahres aber z2eügte sich éein schueres Leiden, das seúne Kräfte

alnahIdch zermürbte. Nach der Operaton brachte ihn eane

Lungenembole an den Rand des Grabes. Doch durſte er sdch
noch eAannal ean venâg erholen. Ende Madë aber nötagten ihnn
kolikartge Schnerzen erneut Spitalpflege aufzusuchen.

Trotz sener schueren Rrankneat veiTten seine Gedanken
imner im Gescheaft, für das er sSich verantvwortch vusste. Be—

sonderer Dank gebihrt seinen Mitarbeitern und AngestelIten
für Mmren treuen Einsatz im Geschäft veahrend der LKrankheüts-

tage des Intschlafenen. Am Letzten Montag, den 17. Junà,

st Erdch Borbe stal eingeschlafen. Er ruhe im Fröeden,
und das euige Licht Léeuchte Ihm: —

uAILes FLéisch st ve Gras und ↄ1 seine Héerrachkedt
väe die BIumée des Grases. Das Gras st verdorrt, und

ie Bume

80 haben vir uns von der Hegen Schräft zurufen Lassen.
Aber das solI doch ndcht das Letzte ort sein, das vir ean
diesem Sarge spréchen woen, denn vir stehen höer a1s chra—

stben, die eane Lebendige Hoffnung haben. UDeber al dem Kom-

men und Gehen der Menschennder, über erden und Vvergehen
stbeht das vort des Herrn und von hm heüsst es: UDes Herrn
ort bleabt In Bgkeit. nas Ist das für ein ort? Es st

das Nort von der evgen Lebe des ànachtagen Gottes. Er,
Gobt sebst, rufſt uns 2u:

Kann auch ean Ueiab hres Kindleéins vergessen, dass sde

sch nacht erbarmte über den Sohn hres Leäbes? Und

wenn se desseben vergasse, s0o doch ch deüaner
nacht vergessen,“

uDae Berge mögen veüchen und däe Hügel vanken, aber meüne

Gnade solI ndcht von dir velchen und mein Fräedensbund
nüicht vanken, sprächt der Herr, dein EBrbarmer.“



 



Diese ſJorte stehen auch über unserem Entschlafenen. Und so

durfen vir ihn getrost der Barmherzigkeüt Gottes anbefehlen.
Diese üst uns ja sichtbar und greifbar geworden in Jesus
Chrastus, dem Sohne Gobtes, der seân eigenes Leben dafur am

kKreuze aufgeéeopfert hat, dass vr es vissen: Nüchts vermag

Gotbtes Liebe zu zerstören.

ue solIte er, der seſnes eigenen Sohnes ncht verschont,

sondern ihn für uns dahingegeben hat, uns nücht um seä—
netwien auch alLes schenken?“

Gewiſss missen vir alIée bekemen: “Teh bän ean Gast auf Erden

und hab! häer keinen Stand.“ Aber vir durfen auch getrost

fortfahren: Der Hinel sol1 mäür verden, da üst mein Vater—

Land.“
Darum volLen vir jetat nicht bloss vehmütag zurückbläcken,

sondern getrost vorvarts schauen und mit dem Dichter sprechen:

Die Heimat üst dort oben,
da alLer Engel Schar
den grossen Heryrscher Loben,

der ales ganz und gar
in seãnen Handen traget
And ur und r erbo

auceh alILes hebt und Leget,
s0 ve es Ihm gefalTt.

Da viee ich ner vohnen

und nicht nur als ein Gast,

beà denen, die mit Kronen
du ausgéeschnuücket hast;
da vch herräch sängen

von deſnem grossen Tun

und freâ von schnöden Dängen
in meinem Erbtei ruhn.

Amen



 



LIEDVORIRAG

vom JodeLcLub Uto Zurdach

Letung: Ernst Blaser

u Das Gebet!

(unbekannter russAſscher Komponast)

Vater, mein vater, erlöse mich,

hitF Du mir in meüner Not.

WVas ch auch mache und vo üch auch geh,

ringsum der Feind müch bedront.
Refraãim:

Hör meine Bätte, o Vater,

ohne Dch bän ch ganz aLLein.

Fasſss meine Hand, Lieber Vater,

sei Du meân Trost, venn ch vein.

O Deine Gnade s underbar,

gross st deine Liebe zu mip.

Führe mich an deaner Hand mmerdar,
dasſss ch nicht mehr däch verler.
Hör meüne Bäatte, o Vateér, ...

BIeâb méeine Sonne 2u aLer Zzeit,
du alen kannst helfen mir, Du!
Starke mich, vVater, Im Kampf und im Streàât,

führe Du mich immerzu.
HEſr meſine Bitte, o Vater



 

 



ANSPRACEE

Von D οer—

im Namen der CyKlop-GeseIIschaft Rodenrchen bKln
 

Erch Borbe üst heimgegangen!: Sein Name üst ean Begrife

geworden in allen Landen unserer grossen CyLop-Gemeéinschaft.

EBräch Borbe, vor vier Jahrzennten hast Du Dich einer Tdee

verschräeben, die Dich nicht mehr Losgelassen hat. Du hast

nicht nur in der Schueüaz eün stolz2zes CyLop-Haus aufgebaut,
das häer einen guten Namen weüat über die Grenzen dieses Lan-
des ervorben hat, Du hast auch einen Gemeinschaftsgeüst ge—
pfegt, der gross var.

Ich denke an diée schvueren Jahre, indem das Stammhaus 2u

Keün durch Kräeg und Bombenhagel am Boden Lag und gleüchzea-

bag das Schicksal die Grunder und Gestalter unserer CyLop-

Famdde, Eni Hoſfmann und Hans von Berg, abberet. Du hast
uns breu zur SeSte gestanden mit Rat und Tat. Du hast Dach
bemuht, die CyLop-Hauser 2usmmenzuhalten.

Ich denke auch daran, dass vielLe bechnüsche EntuicklIungen,
die die Cylop-Gemeanschaft beherrscht und besatæt, Deaner
Initdatave 2u verdanken sSind. Du varst durch Jahre hindurch

der Senior diſeser Gemeinschaft und unser aILer Freund. Dae

yklop-Hauser in aLLer Nelt trauern täef mit Deäner Familae,

Deânen Kindern und EnkelIn, däe Du bésonders Leb hattest. 846e

brauern mat Deinen Mitarbeatern in der Letung, in der Fabrik

und im Buro. Du varst hnen hr vatercher Freund und noch
bas in die Todessunde besorgt, dass das Stolze Untérneéhnen,

das Du in unermüudcher Arbeit errchtet hast, unverändert
zum Uohle aLer vachst, blüht und gedeint.

Dein UoLLen und Dein Geist, der nun in die BRgkeit eine
gegangen st, hast Du Denen Mtarbeatern éeingepflanzt zum
Unterpfand für eane gucklche Entuicklung Deänes Verkes und

Deſnes Strebens. Das Ist auch dae verantvwortungsvorte Aufgabe

derer, die nun In Zzukunft die Geschicke der FArma, daäe Deinen



 

 



Namen trägt, gestalten verden. Du hast für CykLop gelebt

und Du virst durch CykLop veterleben. Das üst unser Dank
und unsere Verpflchtung in dieser schnerz—chen Abschäüeds-
stunde. —-



 



ANSPRACERE

von ELugen Schuhnacher
Prokurãsſst der Fa. Borbe-Vanner A6
 

Meine Leben Mittrauernden!

Ich kann Thnen gar nücht sagen, vie schver es mir ftäalit,

im Namen alIer Mitarbeüterinnen und Mtarbeiter unseres ver—

storbenen Chefs éeinige ſorte zu sprechen.

her hätte gedacht, dass unser LLeber, verehrter Chef uns

s0 schnelI verlassen vrde. ohl wussten wir, dass er seüt

dem Letzten nter Leädend var, aberrr kannten ihn doch müt

seiner starken Konstatuton, senem UMLLen und sener Eergâe
und dachten doch aILIé, dass vr ihn bald vüeder unter uns heät—
tben. Aber es hat nicht sein solIen und vär beugen uns vor dem
unerbittAchen SchlcksalL. Gottes lege sind nicht unsere Nege.

Herr Borbe var nücht nur ein Kaufmann und Lüebenswürdüger

Vorgesetzter von grosser Schaffenskraft, der uns a1Le mat sea—
nem Elan mäütriss, er hat uns auch angespornt, im besten Sinmne
an der von hn so gelLebten Färmne mitzubauen, und vär haben

uns Immner veder mät ihnm über seüane Erfolge freuen dürfen.

Auch menschlIch var er müt uns mehr verbunden als nur als Vor—
gesetzter, und vir möchten dem Leben Heimgegangenen für seäne
unermudAche Arbeat, für seſne fortschrattchen Tdeen und

ganz besonders für seine grosse Güte uns gégenuber danken.

Lieber Herr Borbe, vir werden Sie aILe sehr vermüssen,
vir versprechen Tnen jedoch, dass vär die Tradäton des Tödi—

hofes in Threm Geüste veüterfihren und Thnen durch unsern FEin-
sate hre Lebe und Tréeue 2zu uns vergelten verden. Thr An—
denken vwird mmer in uns fortTeben. Dafür haben sSäe, Lieber

Herr Borbe, durch Thre grosse Fersönlchkeit seIbest gesorgt. —



—— 



VORITRAG

von VLber Henrch, Väolane

UVUaLter Eſssek, Cel10

Martan Ruhoff, Oorgel

u Ave Verum

von Uolfgang Amadeus Mozart

777

Vor diceh, ewiger und heiger Gott, den vir um Jesu Chrastàâ,
deines Lieben Sohnes viIen als unsern vVaber anrufen dürfen,
treten wir noch enasl und bätten dich um deäane Hälfe und um

deinen Trost. Du allein vermagst vahrhaft zu trösten, denn
da, wo vir schuegen müss em, vwele vür meünen an einem Ende 2u

stehen, darfſst du réeden; denn du bast niâe am Ende. Deéine Làebe

hört nimner auf, und déeâne Treue vahrt von Evigkedüt zu Eage
keit. Mache uns dessen Imer geuwisser.

In deéine breuen vaberhande befehlen vr den Entschlafenen.
In deine Hände befehlen vär dese Leidtragenden. Lass hnen

uber Mrem Leid das Lcht deiner vVerheAssungen hel1 aufleuch-
ben. In deine Hande beſehTen vär uns aLIe und bätten dach;:
Starke uns den GLauben und gâab uns éine geuisse Hoffnung, da—

mat vir getrost hingauss chauen über a11 düe kurzen Freuden und

Léiden dieses Brdenlebens, auch über Grab und Tod hänaus, in
deân euiges Réeteh, in dem du uns 2u Gast gelIaden hast durch

Jesus Christus, deinen engeborenen Sohn. In senem Namen

fLehen vär in Gemeanschaft mät alLLen GIäaubâgen aler Oorte
und alLer 2eaten:



 



Unser vVvateéer, der du bäst in dem Himmel!

Deân Name verde geheölagbt.

Deâin Reich komme.

Dein HALe geschehe auf Erden väie im Hänmel.

6ib uns heéeute unser taglches Brot.
Und vergib uns unsere Schulden,

vie auch vir vergeben unseren Schuldnern.
Und führe uns nücht in Versuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn deéein st das Rétch und die Kraft

und die HerrLchkeüt in Egkeι,.

Amen

Der Herr segne euch und behüteée euch. Der Herr Lasse sean

Angescht Uber euch Léeuchten und seä euch gnädäg. Der Herr

srhebe sein Angescht auf euch und schenke euch seinen Fräeden.

Amen

ORMEIL-AVSGANGCSSPIEL

Fantas ĩin cnols

von Jdohann Sebastan Bach
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